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  KOMMENTAR

  Frauen und Mädchen stark machen 

Weltweit werden alljährlich am 8. März gleiche Rechte für Frauen, aber auch der Schutz vor 
Gewalt und Unterdrückung eingefordert. Für den DOSB ist der Internationale Frauentag seit 
Jahren auch Anlass, gegen Gewalt an Frauen einzustehen und die Sportvereine bundesweit 
aufzurufen, sich zu beteiligen. Der diesjährige Auftakt der Aktion „Starke Netze gegen Gewalt!“ 
wurde am 12. März gemeinsam mit den Frauenvertreterinnen des Bayrischen Landessportver-
bandes gestaltet. Er fand im Funkhaus des Bayrischen Rundfunks statt – ein prominenter Ort, 
der vorzüglich für das Anliegen geeignet war. 

Sind es doch insbesondere die Medien, die Themen in unser Bewusstsein rücken. Erst wenige 
Wochen ist es her, dass die Ereignisse der Silvesternacht in Köln die mediale Berichterstattung 
dominierten. Die große Zahl heftiger Reaktionen insbesondere auch in den sozialen Netzwerken 
zeigte, wie erschreckend, wie verstörend diese sexuellen Übergriffe wahrgenommen wurden. 
Ganz klar, fehlender Respekt und Gewalt gegen Frauen sind nicht hinnehmbar – aber sie sind 
eben keine Angelegenheit, die sich bestimmten Personengruppen oder Situationen zuordnen 
lässt. 

Nein, es ist ein alltägliches Thema in Deutschland, auch wenn dies eben längst nicht in dem 
Maße in den Medien und damit auch im öffentlichen Bewusstsein präsent ist. Jeden Tag, jede 
Nacht werden in unserem Land Frauen Opfer von Gewalt, es geschieht in heimischen Wohn- 
und Schlafzimmern ebenso wie auf Büroetagen. Bereits wenige Fakten zeigen auf, wie groß das 
Ausmaß von Gewalt gegen Mädchen und Frauen tatsächlich ist. Die Grundrechte-Agentur der 
Europäischen Union veröffentlichte im März 2014 dazu eine Studie. 

In den 28 EU-Mitgliedsstaaten wurden 42.000 Frauen zu ihrem eigenen Erleben mit körperlicher, 
psychischer und sexueller Gewalt befragt. Die Ergebnisse dokumentieren, wie weit Gewalt gegen
Frauen in Europa verbreitet ist. Jede dritte Frau ist seit ihrem 15. Lebensjahr Opfer von körper-
licher und/oder sexueller Gewalt geworden. Und das geschieht keineswegs nur irgendwo anders 
in Europa, die Studie zeigt eine ganz erhebliche Gewaltbetroffenheit in Deutschland. 35 Prozent 
der Frauen haben hier diese Art von Gewalt erlebt. Vor dem 15. Lebensjahr wurden in unserem 
Land sogar 44 Prozent der Mädchen körperliche, sexuelle oder psychische Gewalt angetan. 
Deutlich mehr als die Hälfte der Frauen, nämlich 60 Prozent, hat in Deutschland mindestens eine
Form von sexueller Belästigung erfahren. Eine unfassbare Dimension! 

Die Täter kommen aus allen sozialen Schichten und sie stammen häufig aus dem nahen privaten
oder beruflichen Umfeld. Auch deshalb verschweigen viele Frauen, was ihnen angetan wurde, 
häufig wagen sie es nicht, Hilfe zu suchen. 

Diese Fakten müssen wir ernst nehmen, sie sollten uns alle zum Handeln veranlassen. Warum 
aber nehmen nun gerade wir als Sportorganisation uns ausdrücklich dieses Themas an? Wenn 
wir uns die Folgen für die Opfer vor Augen führen, wird auch deutlich, was gerade der Sport zu 
leisten vermag. Mehr als die Hälfte der Betroffenen meidet aus Angst bestimmte Situationen und 
Orte. Viele der Frauen leiden unter Depressionen, Angstzuständen, Panikattacken und Schlaf-
störungen, sie spüren Verletzlichkeit und verlorenes Selbstvertrauen. 
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Genau hier können Sportvereine ansetzen, indem sie Mädchen und Frauen stark machen. 
Neben den Kampfsportverbänden mit ihren bewährten Angeboten für Selbstbehauptung und 
Selbstverteidigung sind es auch all die anderen gemeinsamen Sportaktivitäten, die nicht allein 
körperlich, sondern auch psychisch und sozial stärken und so bereits präventiv wirken. 

Mit sportlicher Aktivität können Ängste abgebaut und die Gewissheit der eigenen Fähigkeiten 
gestärkt werden. So kann Sport Selbstvertrauen geben und er kann dazu beitragen, Vertrauen 
zu anderen zu schaffen. Im Miteinander des Vereins finden Betroffene ein soziales Umfeld mit 
Personen, denen sie sich anvertrauen können und die für Hilfe sorgen. Dies gilt in besonderer 
Weise für die besonders gefährdeten Mädchen und Frauen mit Behinderung. 

Der Sport mit seinem Netz von 90.000 Vereinen kann so auch dazu beitragen „das Schweigen zu
brechen“, indem er hilft, die vielfältigen Beratungsmöglichkeiten für Betroffene bekannter zu 
machen. 

Denn der DOSB agiert bei der „Starke Netze gegen Gewalt“-Aktion in einem Netzwerk mit mitt-
lerweile zwölf kompetenten Kooperationspartnern, darunter bundesweite Fraueninitiativen, der 
WEISSE RING und die Bundesvereinigung Lebenshilfe. Ergänzend dazu werden die regionalen 
Netzwerke ausgebaut, so wie sie in Bayern am 12. März bereits in Aktion zu erleben waren.

Zugleich bedarf es der Unterstützung seitens der politisch Verantwortlichen. Gemeinsam mit dem
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend hat der DOSB im Vorjahr zum 
zweiten Mal die Preisträger des Vereinswettbewerbs „Starke Netze gegen Gewalt“ geehrt, diese 
Zusammenarbeit soll fortgeführt werden. Gut wäre es, wenn sich Politikerinnen und Politiker 
gleichermaßen des Themas annähmen. So, wie auch beim Aktionstag in München klar heraus-
gestellt wurde, dass der Schutz vor Gewalt generell ein gemeinsames Anliegen von Frauen und 
Männern sein muss. 

Eine klare Botschaft wurde desgleichen an die Medien gesendet: Sie haben die Macht und wohl 
auch die Verpflichtung, solche Themen auf die Agenda zu setzen. So dass Frauen nicht mehr 
weitgehend unbemerkt inmitten unserer Gesellschaft körperliche oder psychische Gewalt erlei-
den und sexuelle Belästigungen hinnehmen müssen. 

Ebenso liegt es in ihrer Hand, den Sport in der medialen Darstellung nicht auf Höhepunkte, Me-
daillen oder Skandale zu reduzieren, sondern aufzuzeigen, was Sportvereine für unsere Gesell-
schaft tatsächlich Tag für Tag leisten – sei es bei sozialen Integration, in der Gesundheitsförde-
rung oder eben im Kampf gegen Diskriminierung und Gewalt. 

Petra Tzschoppe

Die Autorin ist Dozentin für Sportsoziologie und Sportgeschichte an der Universität Leipzig 
und DOSB-Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung.
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  PRESSE AKTUELL 

  Der DOSB gestaltet eigene Sportpiktogramme für Sportdeutschland

(DOSB-PRESSE) Auf der Website www.sportdeutschland.de können Sportpiktogramme zu zahl-
reichen Sportarten heruntergeladen und anschließend lizenz- und kostenfrei genutzt werden. 
Nach dem Download sind die Piktogramme – bei ordnungsgemäßer Verwendung – zeitlich sowie
räumlich uneingeschränkt nutzbar. 

„Mit dem neuen Angebot stellt der DOSB (Deutscher Olympische Sportbund) seine Vielfalt dar 
und vereint seine Mitgliedsorganisationen in einem einheitlichen Layout“, heißt es in der Ankündi-
gung. „Die innovativen Graphiken ermöglichen es allen Verbänden und Vereinen des DOSB 
sowie allen Sportinteressierten, ihre Zugehörigkeit zur Familie des deutschen Sports zu zeigen.“

„Die Kampagne ,Wir sind Sportdeutschlandʿ steht für den neuen Weg des DOSB“, sagte Tho-
mas Arnold, Vorstand Finanzen beim DOSB. „Folglich war es nur konsequent, auch die zahlrei-
chen Sportarten in unseren Mitgliedsverbänden und -vereinen mit zeitgemäßen Piktogrammen 
darzustellen.“

Die Sportdeutschland-Piktogramme sind in vier verschiedenen Farbkombinationen von Schwarz, 
Weiß und Rot angelegt. Über Linkbuttons kann der User die Graphiken je nach Sportart auswäh-
len und herunterladen. 

Für Sportbegeisterte, die die Piktogramme aller angebotenen Sportarten nutzen möchten, stehen
vier Pakete zum Download bereit, die je nach Farbkombination zusammengestellt sind.

Benutzerfreundliche Guidelines, in denen Fragen und Nutzungsbedingungen erläutert werden, 
runden das Angebot für den User ab. Mit dem kostenlosen Service stehen den Verbänden und 
Vereinen somit künftig Materialien zur Verfügung, die die Gestaltung von Online- und Printme-
dien vereinfachen.

Über den DOSB

Der DOSB (Deutscher Olympische Sportbund) ist die Dachorganisation des Sports in 
Deutschland und vereint 98 Mitgliedsorganisationen mit 90.000 Vereinen und mehr als 27 
Millionen Mitgliedschaften. Damit ist der organisierte Sport die größte Bürgerbewegung un-
seres Landes. Der DOSB engagiert sich für den Breiten-, Freizeit- und Gesundheitssport und 
erfüllt auf dem Gebiet des Spitzensports auch seine Aufgaben als Nationales Olympisches 
Komitee. Der DOSB ist die Beratungs- und Servicestation seiner organisatorisch, finanziell 
und fachlich selbstständigen Mitgliedsorganisationen: 16 Landessportbünde, 34 olympischen 
Spitzenverbände, 28 nichtolympischen Spitzenverbände und 20 Verbände mit besonderen 
Aufgaben. Er vertritt ihre Interessen gegenüber den Institutionen der Europäischen Union, 
Bund, Ländern und Gemeinden.

Weitere Informationen finden sich online.
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  Bundesregierung erklärt: Gute Sportstätten für den Spitzensport

(DOSB-PRESSE) Nach Ansicht der Bundesregierung befinden sich die derzeit in Deutschland 
vorhandenen Sportstätten für den Spitzensport grundsätzlich in einem guten Zustand und wer-
den den Erwartungen und Anforderungen im Hinblick auf die Trainingsbedingungen der einzel-
nen Sportarten gerecht. Das geht aus der Antwort (18/7795) auf eine Kleine Anfrage der Bundes-
tagsfraktion Die Linke (18/7577) hervor. 

Einen besonderen Sanierungsbedarf erkenne die Bundesregierung danach nicht. Sollte an 
Sportstätten ein Sanierungsbedarf bestehen, so heißt es in der Antwort, könne davon ausgegan-
gen werden, „dass im Rahmen von bundesgeförderten Baumaßnahmen im Bereich des Spitzen-
sports dieser sukzessive und situativ berücksichtigt wird“. 

Die Linksfraktion hatte sich in der Anfrage nach dem Investitionsbedarf bei Sportstätten des Spit-
zen-, Leistungs- und Breitensports erkundigt. In ihrer Antwort verweist die Regierung darauf, 
dass ihr keine Erkenntnisse über den Sanierungsbedarf von Sportstätten und Bädern, die nicht 
im Bundeseigentum stehen, vorlägen. „Die Förderung des Sports und damit auch die Förderung 
des Sportstättenbaus ist grundsätzlich Ländersache“, heißt es in der Vorlage. Die Zuständigkeit 
des Bundes sei auf den Spitzensport beschränkt. 

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hatte Ende Februar darauf hingewiesen, dass 
deutsche Sportstätten bundesweit einen immensen Sanierungs- und Modernisierungsstau im 
Umfang von rund 42 Milliarden Euro aufwiesen. Der für Breitensport und Sportentwicklung zu-
ständige DOSB-Vizepräsident Walter Schneeloch hatte in diesem Zusammenhang eine „Natio-
nale Allianz zur Sportraumentwicklung“ gefordert. Bei der Fachveranstaltung „Sportstätten- und 
Sportraumentwicklung“ in Dortmund erklärte er, diese Allianz müsse zum Ziel haben, „mehr in die
öffentlich genutzten Sporträume zu investieren“.

Was die 19 Olympiastützpunkte (OSP) und die vier Bundesleistungszentren (BLZ) angeht, so lag
nach Angaben der Bundesregierung im Jahr 2015 der Anteil des Bundes an den Ausgaben ins-
gesamt bei 36,91 Millionen Euro – was 72,5 Prozent der Gesamtkosten entspräche (OSP: 32,27 
Millionen Euro, 70,57 Prozent; BLZ: 4,64 Millionen Euro, 89,61 Prozent). Allein 4,44 Millionen 
Euro betrugen laut der Vorlage im Jahr 2015 die nicht durch Einnahmen gedeckten Kosten für 
das BLZ Kienbaum in Brandenburg, die der Bund zu einhundert Prozent getragen hat.

In der Antwort geht die Bundesregierung auch auf das von der Linksfraktion thematisierte Sport-
stättenförderprogramm „Goldener Plan Ost“ (GPO) ein, welches im Jahr 2009 ausgelaufen ist. 
„Der Bund hat von 1999 bis 2009 für den GPO insgesamt rund 71 Millionen Euro Bundesmittel 
zur Verfügung gestellt, obwohl dieser Bereich vorrangig Aufgabe der Länder ist. Durch ergänzen-
de Mittel der Länder, Kommunen und Vereine konnten Gesamtinvestitionen von über 400 Millio-
nen Euro sichergestellt und rund 535 Einzelmaßnahmen auf den Weg gebracht werden", 
schreibt die Regierung.

Eine Weiterentwicklung zu einem langfristigen Sportstättenprogramm „Goldener Plan 3.0“ lehnt 
sie jedoch ab. Die Bundeszuständigkeit beim Sport beschränke sich ausschließlich auf den Spit-
zensport. Eine dauerhafte Förderung nur für den Breitensport sei nicht begründbar und wider-
spräche der verfassungsrechtlichen Aufgabenverteilung zwischen Bund und Ländern, heißt es in 
der Antwort. 
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Zugleich wird darauf verwiesen, dass das Bundesprogramm „Sanierung kommunaler Einrichtun-
gen in den Bereichen Sport, Jugend und Kultur“ mit 140 Millionen Euro Bundesmitteln Teil des 
Zukunftsinvestitionsprogramms der Bundesregierung 2015 sei. Dadurch werde dem hohen Sa-
nierungsbedarf auch im Bereich der kommunalen Sportstätten Rechnung getragen. Es stünden 
zusätzliche Haushaltsmittel in den Jahren 2016 bis 2018 zur Verfügung. Eine Fortsetzung des 
Zukunftsinvestitionsprogramms ist nach Angaben der Bundesregierung derzeit nicht vorgesehen.

  Das IOC führt Nachkontrollen von Peking und London durch

(DOSB-PRESSE) Das Internationale Olympische Komitee (IOC) und die Welt-Anti-Doping-
Agentur (WADA) lassen hunderte Dopingproben von den Sommerspielen in Peking 2008 und 
London 2012 nachtesten. Außerdem hat die WADA eine vom IOC finanzierte Taskforce einge-
richtet, die Informationen sammeln und Lücken in den Dopingtest vor den Olympischen Spielen 
von Rio schließen soll. Auf diese Weise sollen weitere Athleten identifiziert werden, die in regis-
trierte Textpools aufgenommen und vom IOC während der vierwöchigen Olympiaperiode von Rio 
getestet werden sollten. Das gab das IOC an diesem Dienstag bekannt.

Bei den Nachtests, die bereits angelaufen seien, gehe es insbesondere um Proben derjenigen 
Athleten, die auch bei Olympia in Rio zum Einsatz kommen könnten, heißt es in der Mitteilung. 
„Wir wollen sicherstellen, dass die Athleten, die in Peking und London betrogen haben, in Rio 
nicht starten dürfen“, sagte Dr. Richard Budgett, der medizinische Direktor des IOC bei einem 
Vorbereitungssymposium der WADA am Dienstag in Lausanne.

Dabei hätten sich IOC und WADA auf jene Sportarten und Länder geeinigt, die besonderes Ziel 
der Tests sein sollen, bei denen weiterentwickelte Untersuchungsmethoden zum Zuge kommen 
werden. Mit den Ergebnissen sei in einigen Wochen oder Monaten zu rechnen, sagte Budgett.

Spezialisten der neu gebildeten Taskforce sollen das IOC und das Organisationskomitee von Rio
2016 dabei beraten, wer wann getestet werden solle, innerhalb und außerhalb von Wettkämpfen.
Auf diese Weise solle das effektivste Testprogramm auch für die Zeit der Spiele gefunden wer-
den. Man wolle die sauberen Athleten in Rio schützen, sagte Budgett. Das funktioniere am bes-
ten, indem man Betrüger schon vorher erwische oder abschrecke.

Mit diesen Maßnahmen folge das IOC den beschlossenen Reformen der Olympischen Agenda 
2020, die ausdrücklich den Schutz der sauberen Athleten in den Mittelpunkt stellten. Anfang März
hatte das IOC-Exekutivkomitee bereits beschlossen, künftig die Entscheidung über Doping-Ver-
stöße während der Olympischen Spiele in die Verantwortung des unabhängigen Internationalen 
Sportgerichts (CAS) zu übergeben.

  Neuer Fonds zugunsten von DDR-Dopingopfern

(DOSB-PRESSE) Die Bundesregierung hat in der vorigen Woche (9. März) dem Entwurf eines 
Zweiten Gesetzes über eine finanzielle Hilfe für Dopingopfer der DDR (Zweites Dopingopfer-
Hilfegesetz) zugestimmt.
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Bundesinnenminister Thomas de Maizière erklärte: „Mit dem heutigen Tage sind wir unserem 
Ziel, der Neuauflage eines Fonds für DDR-Dopingopfer, einen entscheidenden Schritt näher ge-
kommen. Angesichts des schweren Schicksals vieler DDR-Dopingopfer und ihres sehr schlech-
ten Gesundheitszustandes ist Eile geboten. Ich bin zuversichtlich, dass es uns nun gelingen wird,
das Zweite Dopingopfer-Hilfegesetz als gesetzliche Grundlage für den neuen Fonds bis zum 
Sommer dieses Jahres zu verabschieden und bereits in der zweiten Jahreshälfte Zahlungen zu 
ermöglichen“.

Auch der DOSB zeigte sich erfreut, dass seine vor Monaten geführten Gespräche mit dem Bun-
desministerium des Innern zu dieser dritten Entschädigungswelle zugunsten der Dopingopfer der
ehemaligen DDR geführt haben. Damit würden die beiden ersten Entschädigungswellen durch 
den Bund Anfang des Jahrhunderts und durch den DOSB in Verbindung mit Jenapharm in den 
Jahren 2006/07 durch eine weitere Entschädigung der damals nicht erfassten Fälle ergänzt.

„Nach unserer Einschätzung dürfte die zur Verfügung stehende Summe auch auskömmlich sein, 
um die Anträge zu bedienen. Zum Vergleich: Die ersten beiden Entschädigungswellen von Bund, 
DOSB und Jenapharm beliefen sich auf eine Gesamtsumme von rund 5,2 Millionen Euro. Der 
DOSB steht auch weiterhin zu seiner moralischen Mitverantwortung für das Unrecht, das den 
Dopingopfern der DDR im Rahmen des Staatsplans 14.25 seinerzeit zugefügt wurde. Wir wer-
den deshalb dazu mit dem DOH auch in Zukunft konstruktive Gespräche führen“, sagte Michael 
Vesper, der Vorstandsvorsitzende des DOSB.

Bereits im Jahre 2002 hatte die Bundesregierung einen Fonds aufgelegt, aus dem 194 DDR-
Dopingopfer eine finanzielle Unterstützung in Höhe von rund 10.500 Euro erhalten haben. Da-
mals wurden aber nicht alle DDR-Dopingopfer erfasst, unter anderem, weil die schweren Ge-
sundheitsschäden als Folge des Dopings teilweise erst später eingetreten sind. Mit dem Zweiten 
Gesetz über eine finanzielle Hilfe für Dopingopfer der DDR können nun auch diese Geschädig-
ten bei Erfüllung der Anspruchsvoraussetzungen jeweils 10.500 Euro als einmalige Hilfe er-
halten.

  „Sport schützt Umwelt“ beschäftigt sich mit Generationengerechtigkeit

(DOSB-PRESSE) Generationengerechtigkeit ist ein wichtiges Leitmotiv im deutschen Sport. Der 
aktuelle Informationsdienst „Sport schützt Umwelt“ des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB) beschäftigt sich deshalb mit Themen rund um die Rechte nachrückender Generationen. 
Der Newsletter wird im Anhang dieser Ausgabe der DOSB-Presse versandt.

Für die Deutsche Sportjugend (dsj) liegt der Schlüssel für nachhaltiges Denken und Handeln im 
Angebot von Bildung für eine nachhaltige Entwicklung. Deshalb hinterfragt Jan Holze, zweiter 
dsj-Vorsitzender, im Leitartikel unsere Lebensweise und fordert, die drängenden Probleme wie 
den Raubbau an der Natur, Umweltverschmutzung oder die ungleiche Verteilung von Reichtum 
anzugehen. Erforderlich sei ein grundsätzliches Umdenken und ein verändertes Handeln in Be-
zug auf vorherrschende Konsum- und Lebensgewohnheiten. Um eine gerechtere, friedlichere 
und nachhaltigere Welt gestalten zu können, seien mehr Wissen sowie ein stärkeres Bewusst-
sein für die Notwendigkeit eines mentalen Wandels notwendig.
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Um Generationengerechtigkeit herzustellen, werden auch aktive, kreative und verantwortungs-
bewusste junge Bürgerinnen und Bürger gebraucht. Deshalb fragt der DOSB bei Katharina Con-
radin, der neuen, jungen Präsidentin der Internationalen Alpenschutzkommission CIPRA, nach, 
welche Ziele und Ergebnisse ein Projekt hatte, das junge Menschen und Politiker in den Alpen 
zusammenbrachte, um Jugendliche in politische Prozesse einzubinden. Die Jugend in den Alpen,
sagt Katharina Conradin, will mitreden und gehört werden. 

Einen anderen Aspekt der Generationengerechtigkeit – nämlich nachhaltiger Konsum – greift 
Dietlinde Quack vom Öko-Institut e.V., im Kommentar auf. Sie wirbt dafür, dass Sportvereine auf 
LED-Lampen umsteigen. 

Aber auch viele weitere Beiträge in dieser Ausgabe haben im weitesten Sinne eine zukunftsfähi-
ge Gesellschaft im Blick, in welcher der Sport ein wichtiger Akteur ist. Der Wassersport beispiels-
weise engagiert sich gemeinsam mit dem Naturschutz für saubere Meere gegen Plastikmüll. Der 
Deutsche Alpenverein setzt sich mit einer Bildungsoffensive im Bergsport für eine nachhaltige 
Entwicklung der Natur- und Kulturräume in den Alpen und Mittelgebirgen ein – um nur einige Bei-
spiele zu nennen. Der Sport geht mit gutem Beispiel für eine generationsgerechte Gesellschaft 
voran – auch im Zusammenhang mit Umwelt, Natur und Nachhaltigkeit.

  Ring des Sports: Der Olympiastützpunkt Stuttgart startet mit neuem Logo

(DOSB-PRESSE) Der Olympiastützpunkt Stuttgart (OSP) hat sein Logo und damit auch seinen 
gestalterischen Auftritt weiterentwickelt. „Wir als OSP Stuttgart bekennen uns mit dieser Design-
änderung zum ‚Ring des Sportes ‘, der kürzlich den Deutschen Design Preis gewonnen hat“, 
sagte OSP-Leiter Thomas Grimminger im neuen Newsletter des Trainingszentrums. „Wir haben 
uns entschlossen, unseren Logo-Auftritt nun Zug um Zug umzustellen , so dass wir ab dem neu-
en olympischen Zyklus ab September 2016 durchgängig im neuen Design erkennbar sind.“ 

Der DOSB (Deutscher Olympische Sportbund) hatte sein neues Logo, bei dem das „D“ und das 
„O“ wie zwei olympische Ringe ineinander verschlungen werden, im Mai 2014 eingeführt. Das 
schwarz-rot-goldene „O“ wiederum wird als Ring des Sports losgelöst vom Logo überall in Sport-
deutschland eingebunden, sowohl im DOSB als auch in Mitgliedsorganisation oder von nahe-
stehenden Institutionen, z.B. im Projekt „Integration durch Sport“, im Deutschen Sportabzeichen, 
bei den Eliteschulen des Sports. Der Deutsche Sportausweis nutzt ihn genauso wie die Füh-
rungs-Akademie des DOSB oder eben auch der OSP Stuttgart für die eigene Kommunikation.

Weitere Informationen finden sich online unter www.osp-stuttgart.org und unter 
www.sportdeutschland.de.

  Der Osnabrücker Kongress „Bewegte Kindheit“ feiert Jubiläum

(DOSB-PRESSE) „Bewegung ist Motor der Entwicklung und Ausdruck der Lebensfreude von 
Kindern. Über Bewegung eignen sie sich die Umwelt an und gewinnen Erfahrungen über sich 
selbst und ihr soziales Umfeld. Ausreichende Bewegungsmöglichkeiten gehören zu den Voraus-
setzungen für Gesundheit und Wohlbefinden.“ Das ist das Credo des Osnabrücker Kongresses 
„Bewegte Kindheit“, der Anfang März zum zehnten Mal innerhalb von 25 Jahren stattfand. In 
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mehr als 150 Workshops, Foren, Seminaren und Vorträgen wurde die Thematik an den drei Kon-
gresstagen ausführlich diskutiert und behandelt.

Sehr feierlich und emotional wurde das Ende des diesjährigen Kongresses begangen, der im 
Jahre 1991 erstmals stattfand, damals noch unter der Federführung der Deutschen Sportjugend 
(dsj). Die langjährige Initiatorin, Prof. Renate Zimmer, die den Osnabrücker Kongress über die 
Jahre zu einer nationalen und internationalen anerkannten Veranstaltung gemacht hat, verab-
schiedete sich offiziell in den Ruhestand und damit aus der zukünftigen Kongressorganisation.

Der dsj-Geschäftsführer und Mitglied des Kongressausschusses, Martin Schönwandt, dankte 
Prof. Zimmer und ihrem Team für stets vorbildliche Kongressorganisation und wichtige Impulse.“ 
dsj-VorstandsmitgliedTobias Dollase ergänzte:  „Wir freuen uns, dass wir auch nach 25 Jahren 
diesen stetig gewachsenen, erfolgreichen Kongress mit unserer Kompetenz und unserem En-
gagement begleiten dürfen und hoffen auf eine baldige Fortführung dieser herausragenden 
Kongressreihe.“

Das beim diesjährigen Kongress gemeinsam mit der Sportjugend Nordrhein-Westfalen und der 
Niedersächsischen Turnerjugend durchgeführte Fachforum der dsj „Bewegungserziehung Hand 
in Hand – Vorteile der Zusammenarbeit für Kitas und Sportvereine“ zeigte, dass bereits viel im 
Themenfeld Kooperationen und Bildungsnetzwerke vor Ort geschieht, jedoch weiterhin großer 
Handlungs- und Unterstützungsbedarf besteht. 

Jun.-Prof. Rolf Schwarz von der Pädagogischen Hochschule in Karlsruhe und Experte der dsj-
AG Bildungsnetzwerke gab einen ersten Einblick in sein aktuelles Forschungsprojekt zur komple-
xen Landschaft von Kindergärten und Kitas mit dem Schwerpunkt Bewegung in Deutschland. Er 
zeichnete ein Bild davon, wie lückenhaft und problematisch die Ausgestaltung der Zusammen-
arbeit an vielen Stellen noch ist. 

Angela Buchwald-Röser, Referentin der Sportjugend NRW, gab einen Überblick über die Maß-
nahmen ihres Verbandes, ebenso wie Uschi Selchow von der Niedersächsischen Turnerjugend. 
Im Anschluss wurde mit den etwa 35 Teilnehmenden in Kleingruppen über Wert, Stolpersteine 
und Qualität von Kooperationen sowie über Möglichkeiten und Ausgestaltungsformen von Netz-
werken. Viele Fragen mit Blick auf die Struktur, auf ein gemeinsames Handlungsverständnis oder
auch auf mögliche Finanzierungsmodelle blieben am Ende noch offen und geben Anlass zu wei-
terführenden Folgeveranstaltungen.

Die Bundesministerin für Bildung und Forschung, Johanna Wanka, und  Bundespräsident a.D. 
Christian Wulff besuchten den Kongress und fanden viele lobende Worte. Wulff rief dazu auf 
„Kinder Kinder sein zu lassen“ und den „Optimierungswahn“ in der Erziehung zurückzufahren. 
Familien, Kitas und Vereine sollten vielmehr Kinder zu einer weltoffenen, neugierigen Haltung 
erziehen, die der Schlüssel für eine bessere Welt sei.
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  AUS DEN MITGLIEDSVERBÄNDEN

  Fußball: Der DFB verleiht den Integrationspreis an Willi Lemke

(DOSB-PRESSE) Willi Lemke hat an diesem Montag (14. März) in Dortmund den DFB- und Mer-
cedes-Benz Integrationspreis erhalten. Der langjährige Manager des Fußball-Bundesligaklubs 
SV Werder Bremen ist seit 2008 als Sonderberater des UN-Generalsekretärs Ban Ki-moon für 
Sport im Dienst von Entwicklung und Frieden tätig. 

Im Deutschen Fußballmuseum in Dortmund überreichten Reinhard Rauball und Reinhard Grindel
gemeinsam mit Dirk Jakobs von der Daimler AG die Auszeichnung in der Kategorie „Sonder-
preis“. Ebenfalls diesjährige Integrationspreis-Gewinner sind der FC Vorwärts Drögeheide (Kate-
gorie Verein), die Berliner „Champions ohne Grenzen“ (Kategorie freie und kommunale Träger) 
sowie die Bachschule Offenbach (Kategorie Schule).

„Der Verein insgesamt funktioniert als Kitt unserer Gesellschaft. Dort kommt es nicht darauf an, 
dass du eine dicke Geldbörse hast oder unglaublich gebildet bist“, sagte Preisträger Willi Lemke 
über die verbindende Kraft des Sports. „Dass sich die Vereine öffnen und Flüchtlinge zum Fuß-
ballspielen einladen, ist fantastisch. Der Sport hilft beim Kampf gegen die Monotonie in der 
Flüchtlingsunterkunft.“

Die Preisverleihung fand im Rahmen einer festlichen Gala im Deutschen Fußballmuseum in 
Dortmund statt. Reinhard Rauball, 1. Vizepräsident des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) und 
Ligapräsident, DFB-Schatzmeister Reinhard Grindel, Oliver Bierhoff, Manager der deutschen 
Fußball-Nationalmannschaft, Nationalspieler und BVB-Mittelfeldregisseur Ilkay Gündogan, WM-
Torschützenkönigin Celia Sasic, DFB-Integrationsbotschafter Jimmy Hartwig und Schalkes Ma-
nager Horst Heldt zählten ebenso wie Aydan Özoguz, Bundesbeauftragte für Migration, Flücht-
linge und Integration, und Dortmunds Oberbürgermeister Ullrich Sierau zu den Persönlichkeiten, 
die den Preisträgern für ihr integratives Wirken Applaus spendeten.

Der Integrationspreis von DFB und Mercedes-Benz wird seit 2007 verliehen. 170 Projekte bewar-
ben sich in diesem Jahr um die Preise. Die Sieger gewannen je einen Mercedes-Benz Vito im 
Wert von mehr als 56.000 Euro. Die beiden Zweitplatzierten erhielten jeweils ein Preisgeld von 
10.000 Euro.

„Für den Zusammenhalt in unserem Land leistet der Fußball unermesslich viel. Dafür steht auch 
die Verleihung des Integrationspreises“, sagte Reinhard Grindel. Im Lauf der Jahre seien 1764 
Bewerbungen beim DFB eingegangen, dieses große Interesse zeige die Bedeutung des Themas
Integration im Fußball.

Die Preisträger

• Der FC Vorwärts Drögeheide engagiert sich seit Jahren nachhaltig für Migranten und 
fördert aktiv ihre Integration – als 2013 erstmals Flüchtlinge zum Fußballspielen eingela-
den wurden, geschah dies auch gegen den anfänglichen Protest einiger Drögeheider. 
Zweimal pro Woche bietet der Verein ein Training für 30 erwachsene Flüchtlinge an, zahl-
reiche Kinder und Jugendliche des örtlichen Flüchtlingsheims sind bereits in den Vereins-

10  •  Nr. 11  •  15. März 2016           Zum Inhaltsverzeichnis  

http://www.willilemke.com/
http://www.fc-vorwaerts.de/


mannschaften integriert. Neben dem sportlichen Angebot bietet der Verein auch Unter-
stützung bei der Suche nach Praktikums- und Arbeitsstellen.

• Die Berliner Initiative „Champions ohne Grenzen e.V.“ setzt sich für die Integration und 
Teilhabe von Flüchtlingen ein. Sport, insbesondere Fußball, ist hierfür ein ausgezeichne-
tes Handlungsfeld. Deshalb organisiert „Champions ohne Grenzen“ an sieben Standorten
der Hauptstadt offene Fußballtrainings für Flüchtlinge. Erklärtes Ziel der vielfältigen 
Sport-, Freizeit und Beratungsangebote ist es, Flüchtlingen neue Perspektiven zu eröff-
nen.

• An der Bachschule in Offenbach haben ein Großteil der Schülerinnen und Schüler einen 
Migrationshintergrund. Unterstützt durch den Hessischen Fußball-Verband bietet die 
Schule Fußball AGs an, in denen Mädchen und Jungen gemeinsam spielen. Die 
Bachschule engagiert sich aktuell besonders für die Integration von Flüchtlingskindern, 
sie ist Teil der Initiative „Schule ohne Rassismus – Schule mit Courage“. 

  Gutachten des BMWi: Fußball ist ein wichtiger Wirtschaftsfaktor

(DOSB-PRESSE) Im Rahmen der Sitzung des Gesprächskreises Sportwirtschaft des Bundes-
ministeriums für Wirtschaft und Energie (BMWi) an diesem Dienstag (15. März) in Berlin ist das 
Gutachten „Wirtschaftsfaktor Fußball“ vorgestellt worden. Es wurde im Auftrag des BMWi und 
des Bundesinstituts für Sportwissenschaft erstellt und kommt zu dem Ergebnis, dass Fußball ein 
erheblicher Wirtschaftsfaktor in Deutschland ist. 

Bundesminister Sigmar Gabriel sagte hierzu: „In Deutschland begleitet uns Fußball nahezu von 
klein auf als Teamsport auf Bolzplatz und Pausenhof und ist damit eine Art Schule des Lebens. 
Darüber hinaus hat er aber auch eine große wirtschaftliche Bedeutung, die Studie zeigt dies ein-
drucksvoll. Die Bundesliga hat in der Saison 2014/2015 einen neuen Rekordumsatz von 2,6 Milli-
arden Euro erzielt. Aber auch der Breitensport steht dem Profifußball in nichts nach. Die deut-
schen Haushalte geben für Fußball mehr als für jede andere Sportart aus; pro Jahr sind das rund
11 Milliarden Euro –je zur Hälfte für aktives Fußballspielen und fürs Zuschauen.“

2010 gaben nach Angaben der Wissenschaftler fast 20 Prozent der Deutschen als Zuschauer 
Geld für Fußball aus, insgesamt 5,5 Milliarden Euro. Der Profifußball erwirtschafte Geld vor allem
durch Sponsoring und Medienrechte. Die 1. Bundesliga nahm 2014 rund 640 Millionen Euro 
durch Sponsoring ein. Mit Medienrechten werde sie 2016/17 etwa 835 Millionen Euro erwirtschaf-
ten, 97 Prozent mehr als vor zehn Jahren. 

Die ökonomische Bedeutung des Fußballs als Breitensport sei zwar weniger bekannt als die des 
Profifußballs, aber dennoch ebenso wichtig, heißt es in der Mitteilung des Ministeriums: 10 Millio-
nen Deutsche spielten aktiv Fußball und gäben für diesen Sport insgesamt 5,5 Milliarden Euro 
pro Jahr aus. Durch Sponsoring unterstütze insbesondere die Wirtschaft den Breitensport Fuß-
ball mit rund 1,1 Milliarden Euro.

Das Gutachten steht zum Download bereit.
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  Der DFB ehrt Fußballtrainer Ottmar Hitzfeld für sein Lebenswerk

(DOSB-PRESSE) Für seine herausragenden Leistungen als Trainer und seine Verdienste um 
den Fußball hat der Deutsche Fußball-Bund (DFB) Ottmar Hitzfeld mit dem Ehrenpreis „Lebens-
werk“ ausgezeichnet. Der 1. DFB-Vizepräsident Dr. Rainer Koch überreichte dem 67-Jährigen 
die Auszeichnung in der vorigen Woche bei der Abschlussveranstaltung des 62. Fußball-Lehrer-
Lehrgangs in Frankfurt. Hitzfeld ist nach Dettmar Cramer, Udo Lattek, Gero Bisanz, Otto Reh-
hagel und Jupp Heynckes der sechste Trainer, der mit dieser Trophäe geehrt wird. 

Rainer Koch sagte: „Ottmar Hitzfeld hat auf all seinen Stationen einzigartige Erfolge feiern kön-
nen und somit den deutschen Fußball entscheidend mitgeprägt. Mit zwei deutschen Mannschaf-
ten die Champions League zu gewinnen, gelang keinem anderen Trainer. Neben seinen fachli-
chen Qualitäten zeichnen ihn eine hohe Seriosität, Professionalität, Fairplay und Sportsgeist aus.
Ottmar Hitzfeld ist eine große Persönlichkeit und für viele ein Vorbild.“ 

Hitzfeld verbrachte seine Spielerkarriere hauptsächlich in der Schweiz, wo er mit dem FC Basel 
zweimal Schweizer Meister wurde. 1983 beendete Hitzfeld seine Karriere als Spieler und startete
seine Trainerlaufbahn. Vom SC Zug ging es über den FC Aarau zum Grasshopper Club Zürich, 
mit dem er zwischen 1988 und 1991 fünf nationale Titel holte, darunter die Schweizer Meister-
schaften 1990 und 1991. Zwischen 1991 und 1997 trainierte der 67-Jährige Borussia Dortmund, 
mit denen er zweimal Meister (1995, 1996) wurde und einmal die Champions League (1997) 
gewann. 

Nach einem Jahr als BVB-Sportdirektor kehrte Hitzfeld 1998 auf den Trainerposten zurück. In-
nerhalb von sechs Jahren holte er mit dem FC Bayern München vier deutsche Meistertitel (1999,
2000, 2001, 2003), zwei Pokalsiege (2000, 2003) sowie die Champions League und den Weltpo-
kal 2001. Sein zweites Engagement beim FCB dauerte eineinhalb Jahre (Februar 2007 bis Juni 
2008) und wurde mit dem Doublegewinn 2008 gekrönt. Zum Ende seiner Karriere kehrte Hitzfeld
in die Schweiz, seine „zweite Heimat“, zurück. Zwischen 2008 und 2014 trainierte er die Schwei-
zer Nationalmannschaft, mit der er an zwei Weltmeisterschaften (2010, 2014) teilnahm. 

  Motorsport: Der DMV verstärkt das Präsidium

(DOSB-PRESSE) Die Delegierten des Deutschen Motorsport Verbandes (DMV) hat bei der 
Hauptversammlung am Sonntag (13. März) in Rothemann bei Fulda einstimmig für eine Sat-
zungsneufassung des Verbandes votiert.

Die Satzung sieht ein Novum im Präsidium vor: Statt eines Sportpräsidenten wurde erstmals ein 
Sportpräsident für Automobilsport und ein Sportpräsident für Motorradsport gewählt. In der Wahl 
zum Automobilsport-Sportpräsidenten setzte sich der bisherige Amtsinhaber Dr. Gunther David 
(Mönchengladbach) deutlich gegen seinen Gegenkandidaten Heiko Nix (Fulda) durch.

Erster Sportpräsident des DMV für Motorradsport wurde Hans Robert Kreutz (Neunkirchen/Sie-
gerland), der bei einer Enthaltung von einer großen Mehrheit gewählt wurde. Kreutz war bisher 
schon Präsidiumsmitglied des DMV und fungierte als Bindeglied zum Deutschen Motorsport 
Bund (DMSB), bei dem er als Mitglied des Präsidiums für Finanzen, Recht und Verwaltung seit 
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2008 tätig ist. Bei den turnusmässigen Wahlen der Präsidiumsgruppe II wurde Vizepräsident 
Bernd Schmidt (Holzgerlingen) einstimmig wiedergewählt. .

DMV-Präsident Wilhelm A. Weidlich (Neunkirchen/Österreich) erläuterte die Entscheidung des 
Präsidiums für das neue Vorstandsamt im Motorradsport-Bereich. „Beim Spitzenverband DMSB 
stehen in den nächsten Wochen und Monaten strukturelle Änderungen und Neuausrichtungen 
an. Der DMV als Gründungsmitglied und Trägerverband des DMSB möchte sich aktiv in diesen 
Prozess einbringen und dazu beitragen, dass der aus unserer Sicht etwas vernachlässigte 
Motorradsport beim Dachverband wieder mehr in den Fokus gerückt wird", sagte er. „Hier kann 
sich der DMV in Zukunft wieder breiter aufstellen. Mit der Wahl von Hans Robert Kreutz zum 
DMV-Präsidiumsmitglied für Motorradsport haben wir heute einen wichtigen Schritt in die richtige 
Richtung getan.“

Mit der Entwicklung des DMV im Jahr 2015 und in vorangegangenen Jahren zeigte sich das 
Präsidium zufrieden. Vizepräsident Bernd Schmidt erklärte, dass die Mitgliederzahlen bei derzeit 
14 000 Mitgliedern und 333 angeschlossenen Ortsclubs eine leicht positive Entwicklung zeigen. 
Schatzmeister Renè Schäfer zeigte, dass sich der Verband auf einer stabilen wirtschaftlichen 
Basis bewegt.

Weidlich rückte die Unterstützung der DMV-Vereine für die nahe Zukunft in das Zentrum der Ver-
bandsarbeit. „Wir wollen den Zusammenhang zwischen Leistungen des Verbandes und Gegen-
leistungen uns“, sage er. „Aktive und erfolgreiche Vereine im DMV werden künftig stärker vom 
Verband unterstützt.“

  Volleyball: Sportdirektor Rolf Iwan verlässt den DVV

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Volleyball-Verband (DVV) und Sportdirektor Ralf Iwan gehen 
von Mitte des Jahres an getrennte Wege. Der 49-Jährige verzichte aus persönlichen Gründen 
auf eine Verlängerung seines Vertrages mit dem DVV, für den er seit dem 1. Juli 2014 arbeitet, 
teilte der Verband mit. Die Stelle des Sportdirektors werde jetzt umgehend neu ausgeschrieben.

Er werde sich aus familiären Gründen nach Berlin orientieren und dort ein Angebot einer Perso-
nalberatungsagentur annehmen, sagte Iwan. DVV-Generalsekretär Jörg Ziegler bedauert den 
Weggang des Sportdirektors. „Ralf Iwan hat seit seinem Amtseintritt gute Arbeit geleistet", sagte 
er. Vor allem im Bereich der Struktur- und Nachwuchsentwicklung habe er sich erfolgreich ein-
gebracht und ist auch weiter in die Entwicklung des Strukturplans eingebunden.
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

  Schulen für „olympische Projektwochen“ gesucht

(DOSB-PRESSE) Das Institut für Schulpädagogik der Universität Rostock evaluiert „olympische“ 
Projektwochen an Schulen. Darauf macht die Deutsche Olympische Akademie (DOA) aufmerk-
sam.

Die Olympischen Spiele in Rio de Janeiro stehen bevor und auch an vielen Schulen heißt es da-
mit wieder: „Olympia ruft: Mach mit!". Mit der Herausgabe von Unterrichtsmaterialien unter die-
sem Titel anlässlich von Olympischen und Paralympischen Spielen setzt die DOA eine Tradition 
fort, die vom Nationalen Olympischen Komitee für Deutschland bereits 1988 initiiert wurde.

„Olympia ruft: Mach mit!" vermittelt Schülerinnen und Schülern die Faszination der Olympischen 
Spiele und den ihnen zugrunde liegenden Werten. Die Materialien enthalten Informationen, Un-
terrichtsvorschläge und Arbeitsblätter über die Olympische Idee, die historische Entwicklung der 
Olympischen Bewegung und zu den jeweils aktuellen Olympischen Spielen. Die Materialien sind 
vielfältig einsetzbar: ob als Einzelstunde im Fachunterricht, bei fächerübergreifenden Schulpro-
jekten oder eben im Rahmen einer „olympischen Woche".

Die DOA und das Institut für Schulpädagogik der Universität Rostock suchen jetzt interessierte 
Lehrerinnen und Lehrer, die an der Schule eine solche „olympische Projektwoche“ planen und 
durchführen möchten. Die Universität Rostock möchte das Schulprojekt mit einem Lehrerfrage-
bogen begleiten, dabei geht es vor allem um Organisation, Ziele, Inhalte und Methoden der Pro-
jektdurchführung.

Interessierte können sich direkt an die Uni Rostock wenden per Mail an ricarda.gruebler@uni-
rostock.de.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  Engagement für den Schulsport: Olaf Lawrenz vollendet das 85. Lebensjahr

Der langjährige Präsident des Deutschen und des Berliner Sportlehrerverbandes Olaf Lawrenz 
vollendet am 17. März sein 85. Lebensjahr. Er leitete von 1979 bis 1989 den Deutschen Sport-
lehrerverband (DSLV) auf Bundesebene und hatte zeitweilig parallel von 1969 bis 1989 den 
Vorsitz im Berliner Landesverband inne. 

Der gebürtige Charlottenburger wuchs im Ostberliner Stadtteil Treptow auf und wechselte 1951 
zum Studium der Fächer Leibeserziehung und Sport an die neu gegründete Freie Universität im 
Westen, nachdem ihm trotz Einsernoten im Abitur ein Studienplatz an der Humboldt Universität 
verwehrt wurde. Beruflich krönte der Oberstudienrat seine Karriere als Leitender Schulrat im 
Stadtbezirk Zehlendorf.

Olaf Lawrenz verfügt auch über eine beeindruckende internationale Karriere in den 1950er Jah-
ren als Leichtathlet des Berliner Sport-Clubs mit dem Schwerpunkt im Mittelstreckenlauf – he-
rausragend sind seine acht Deutschen Meisterschaften und elf Hochschulmeisterschaften (über 
800 Meter und 1.500 Meter sowie in der damals noch „geläufigen“ 3x1000-Meter-Staffel) mit 
Bestzeiten von 1:49,1 Minuten über 800 Meter, 2:21,0 Minuten über 1.000 Meter und 3:43,8 Mi-
nuten über 1.500 Minuten. Darüber hinaus bestritt er insgesamt 16 Länderkämpfe für den 
Deutschen Leichtathletik-Verband (DLV) und erinnert sich noch sehr genau an eine Japanreise 
im Jahre 1954 zusammen mit dem späteren Mainzer Sportwissenschaftler Prof. Berno Wisch-
mann, wo er ausnahmsweise im Stab-hochsprung (mit flacher Erdlandung) antreten durfte. 

In den 1960er Jahren war Lawrenz im DLV als ehrenamtlicher Bundestrainer für den Bereich 
Hindernislauf tätig. So ganz nebenbei führte er von 1995 bis 2001 auch noch den Vorsitz in der 
Vereinigung ehemaliger Leichtathleten (VEL), die einst als „Club der alten Meister“ bezeichnet 
wurde, weil man anfangs nur ehemalige Deutsche Meister aufnehmen wollte: „Wir sind jetzt ein 
Freundeskreis ohne Mauern in den Köpfen und Herzen“, charakterisiert Olaf Lawrenz die Vereini-
gung, die gerade nach der Maueröffnung viel Zulauf durch ostdeutsche Leichtathletinnen und 
Leichtathleten fand. Heute leitet sein jüngerer Bruder Jörg (Boostedt) die VEL.

Die Amtszeit von Olaf Lawrenz als Präsident des Deutschen Sportlehrerverbandes war gekenn-
zeichnet durch die gesellschafts- und bildungspolitische Aufwertung des Schulsports. In diese 
Zeit fiel beispielsweise am 17. April 1985 in Bonn die Verabschiedung des „Zweitens Aktionspro-
gramms für den Schulsport“ durch den Deutschen Sportbund, die Kultusministerkonferenz und 
die Kommunalen Spitzenverbände. Und es war die (vorerst letzte) Blütezeit der sogenannten 
ADL-Kongresse u.a. in Berlin (1979) und Bielefeld (1983). Das waren nationale Tagungen mit 
mehreren tausend Sportlehrkräften, die der DSLV mit der Deutschen Vereinigung für Sportwis-
senschaft (dvs) im damaligen Ausschuss Deutscher Leibes-erzieher (ADL) organisierte und 
woran Olaf Lawrenz qua Amt als Präsident des DSLV zusammen mit Prof. Klaus Willimczik 
(damals Bielefeld) als Präsident der dvs maßgeblichen Anteil hatte.

„Mit seinem außergewöhnlichen Engagement für den Schulsport hat Olaf Lawrenz Akzente ge-
setzt, die bis in die heutige Zeit nachwirken“, so gratuliert Prof. Gudrun Doll-Tepper, Vizepräsi-
dentin für Bildung und Olympische Erziehung im Deutschen Olympischen Sportbund, die dem 
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Jubilar auch durch ihre gemeinsame Zeit im Präsidium des Berliner Sportlehrerverbandes per-
sönlich verbunden ist. 

Olaf Lawrenz ist seinem Sport bis heute treu geblieben – als Aktiver weiterhin mit traditioneller 
Morgengymnastik und täglichen Spaziergängen vorwiegend im Berliner Süden vom Domizil in 
Wannsee aus. Seinen Ehrentag verbringt er zusammen mit Ehefrau Rosemarie (beide haben 
sich im Sportstudium kennengelernt!) bei einer Kreuzfahrt in Bangkok. Prof. Detlef Kuhlmann

  Was steht im Dritten Deutschen Kinder- und Jugendsportbericht?

Teil 6 einer Serie: Internationale Perspektiven

Der Kinder- und Jugendsport ist mehr denn je im Wandel. Das ist das wesentlichste Fazit des
Dritten Deutschen Kinder- und Jugendsportberichts, der im Sommer letzten Jahres in Essen 
in Anwesenheit von Bundesinnenminister Thomas de Maizière und Alfons Hörmann, dem 
Präsidenten des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) vorgestellt wurde. Das 
sechsköpfige Herausgeberteam mit dem Essener Sportpädagogen Prof. Werner Schmidt als 
Gesamtleiter hat dem aktuellen 640-seitigen Bericht demzufolge den treffenden Untertitel 
„Kinder- und Jugendsport im Wandel“ verliehen. Die siebenteilige Serie stellt ausgewählte 
Ergebnisse des Berichtes vor. Damit wird auch das Anliegen verfolgt, das der DOSB-Präsi-
dent in seiner Rede auf der 12. Mitgliederversammlung des DOSB am 5. Dezember 2015 in 
Hannover angemahnt hat, in dem er dazu aufrief: „Lesen Sie und erarbeiten und analysieren 
Sie mit uns gemeinsam den aktuellen Kinder- und Jugendsportbericht!“ Unsere Serie soll die 
vollständige Lektüre des Berichtes zwar nicht vollends ersetzen, sie kann aber als Einladung 
dienen, dieses und jenes genauer nachzulesen, um den Wandel im Kinder- und Jugendsport 
noch besser zu verstehen. Der sechste Teil der Serie beschäftigt sich den Forschungsbeiträ-
gen über „Internationale Perspektiven“ aus dem fünften und letzten Teil des Berichtes.

Ein solcher internationaler Zugang hat in den Deutschen Kinder- und Jugendsportberichten Tra-
dition. Sie wird in Band drei fortgesetzt, aber auch ausgeweitet: Handelte es sich bisher jeweils 
um einen vergleichenden Überblicksbeitrag zu „Heranwachsende und ihr Sport in internationaler 
Perspektive“ (so lautete die Überschrift eines Beitrags im Ersten Deutschen Kinder- und Jugend-
sportbericht) sowie um „Bewegung, Spiel und Sport der Kinder im internationalen Vergleich“ 
(Überschrift des Beitrags im Zweiten), dann sind es jetzt sogar nominell gleich drei Länderberich-
te aus insgesamt vier Nationen (Niederlande und Großbritannien in einem sowie über Frankreich
und Norwegen). Diesen Ländervergleichen ist ein länderübergreifender Beitrag von Gebken und 
Köttelwesch („Von anderen lernen“) als Einführung vorangestellt, der gleichsam das Motto be-
titelt, warum und mit welchem Interesse diese internationalen Perspektiven gesucht werden. 
Warum hierzu allerdings  zwei westliche Nachbarn und zwei Länder aus dem europäischen 
Norden ausgewählt wurden, darüber gibt es zumindest keine gesonderten Hinweise. Es könnte 
also auch daran liegen, dass hierzu Autorinnen und Autoren gewonnen werden konnten, die über
Expertise im Kinder- und Jugendsport aus gerade diesen vier Ländern verfügen.

Der erste Beitrag ist fokussiert auf die Förderung sozial benachteiligter Kinder und Jugendlicher. 
Es wird dabei in Rechnung gestellt, „dass der organisierte Sport in benachteiligten Stadtteilen 
durch die labilen Strukturen in den Vereinen und fehlende Übungsleiter/innen an seine Grenzen 
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gekommen ist“ (S. 487). Aus diesem Grund präsentiert der Beitrag Ideen und Initiativen aus 
Deutschland und anderen Nationen, die außerhalb des organisierten Sports angesiedelt sind. 
Dies geschieht – getreu dem gewählten Motto – in der Absicht, daraus, also „von anderen zu 
lernen“ und solche Projekte womöglich anderen Orts neu zu initiieren. Diese Projekte betreffen 
den sozial-integrativen Mitternachtssport (u.a. aus den USA), offene Sportangebote für Kinder 
und Jugendliche am Wochenende (aus der Schweiz und Deutschland), das gemeinsame 
Fußballspielen in Friedensschulen (in Israel), spezielle Mädchen und Inklusionsangebote etc. All 
diese Projekte sind lokal „vor Ort“ entstanden, weil Menschen initiativ geworden sind, um ande-
ren Partizipation im Sport zu ermöglichen. 

Der zweite Beitrag bringt „Befunde und Interventionen“ (so ein Teil des Titels) aus den Niederlan-
den und aus Großbritannien, die dann teilweise mit vorliegenden deutschen Daten gespiegelt 
werden. Die Befunde betreffen u.a. „Veränderungen im Gesundheitsstatus, Sport- und Bewe-
gungsverhalten“ (Kap. 23.2.1), die Nutzung digitaler Meiden, „die in der Addition eine 40-Stun-
denwoche ergeben“ (S. 510), und das Ernährungsverhalten, das „in unmittelbarem Zusammen-
hang mit dem Bewegungsverhalten und dem Gewicht der Kinder steht“ (S. 512). Weitere Ver-
gleiche beziehen sich u.a. auf den Schulsport, für den pauschal festgehalten wird, dass außer-
unterrichtliche Sportangebote im Zuge der Öffnung von Schule (inszeniert von Sportvereinen!) 
auf dem Vormarsch sind, während umgekehrt Tendenzen zu erkennen sind, den regulären 
Fachunterricht schrittweise auszudünnen.   

Der dritte Beitrag in diesem Teil beschäftigt sich mit „Frankreich: Ein Systemvergleich“ (so der 
Titel). Hier werden zunächst die Unterschiede im Bildungs- und Sportsystem herauspräpariert – 
Inklusion folgt hier etwa dem Grundsatz „une école pour tous“ (eine Schule für alle); die bei uns 
weitgehend unbekannten sog. Schulsportvereine spielen in Frankreich eine wichtige Rolle. Was 
die Beliebtheit der Sportarten französischer Kinder und Jugendlicher angeht, liegen bei den 
Mädchen Tanz, Schwimmen und Reiten, bei den Jungen Fußball, Schwimmen und Tischtennis/ 
Radfahren vorn. In Frankreich sind Bewegung und Sport im urbanen Raum seit etwa 20 Jahren 
so im Aufwind, „dass die Bedeutung des selbstorganisierten Sports in der jüngeren Generation 
das klassische Sporttreiben überflügelt hat“ (S. 540).

Der vierte und letzte Länderbericht betrifft „Norwegen: Kinderrechte des Sports“ (Überschrift). 
Dieser Bericht überzeugt weniger durch empirische Daten zum Kindersport in Norwegen, son-
dern wesentlich durch die ausführliche Darstellung der Wertzuschreibungen, die dem norwegi-
schen Kindersport im sog. „Sport Manifesto“ zugrunde liegen. Der Vorstand des Norwegischen 
Sportbundes hat im Jahre 2007 „Kinderrechte des Sports“ verabschiedet, die nochmals in „Kin-
desportbestimmungen“ konkretisiert werden – an einer Stelle heißt es darin: „Wenn in einer 
Sportveranstaltung Preise ausgeteilt werden, sollen alle teilnehmenden Kinder die gleichen Prei-
se erhalten“. Prof. Detlef Kuhlmann

Werner Schmidt, Nils Neuber, Thomas Rauschenbach, Hans Peter Brandl-Bredenbeck, Jes-
sica Süßenbach & Christoph Breuer (Hrsg.): Dritter Deutscher Kinder- und Jugendsportbe-
richt. Kinder- und Jugendsport im Umbruch. Schorndorf 2015: Hofmann Verlag. 640 Seiten; 
49,90 Euro.
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  LESETIPPS

  Die neue Ausgabe der Zeitschrift „SportZeiten“ ist erschienen

Mit dem dritten Heft der Zeitschrift „SportZeiten“ liegt der komplette Jahrgang 2015 jetzt vor. Es 
die 45. Ausgabe insgesamt, mit der die Zeitschrift ihrer Leserschaft eine breite Palette vor allem 
sporthistorischer und sportkultureller Themen anbietet. Das gilt auch für das jetzt vorliegende 
Heft, in dem es um eine historische Längsschnittstudie über den Betriebssport der Firma Sie-
mens und um zwei Beiträge mit biografischen Zugängen und Fragestellungen geht.

Der Bochumer Sporthistoriker Prof. Andreas Luh untersucht die Entwicklung der betriebssport-
lichen Aktivitäten des Berliner Elektrokonzerns Siemens „Vom Kaiserreich bis in die bundesdeut-
sche Gegenwart“ (Teil des Titels). Die Sportförderung gehörte ursprünglich zu einem Maßnah-
menkatalog der betrieblichen Sozialpolitik des Unternehmens, wozu seit 1913 in Berlin-Siemens-
stadt Tennisplätze und eine Rasenplatzanlage für freie Spielgruppen der Belegschaft zur Verfü-
gung standen. Für den jüngsten Zeitraum ab den 1990er Jahren attestiert der Autor aufgrund 
des verstärkten Kosten- und Rentabilitätsdrucks die zunehmende Auslagerung betriebssport-
licher Angebote und die Verzahnung solcher mit Maßnahmen der medizinischen und sozialen 
Gesundheitsvorsorge im Sinne eines ganzheitlichen Gesundheitsmanagements, wie das bei 
anderen Großunternehmen (z.B. Deutsche Bank, Deutsche Bahn) in ähnlicher Weise der Fall ist.

Im ersten biografischen Beitrag mit dem Titel „Speerwurf durchs Jahrhundert“ geht es um Herma
Bauma, die bislang einzige österreichische Goldmedaillengewinnerin in der Leichtathletik (1948 
in London) und zweifache Weltrekordlerin im Speerwurf. Herma Bauma war auch Handballspie-
lerin und errang mit der Nationalmannschaft Österreichs im Jahre 1949 die Vize-Weltmeister-
schaft im Feldhandball. 

Der zweite biografische Beitrag, den der Sporthistoriker und Trainingswissenschaftler Prof. Win-
fried Joch (Münster) verfasst hat, beschäftigt sich mit Dr. Max Danz, dem Gründungsmitglied des
Deutschen Sportbundes und des Nationalen Olympischen Komitees für Deutschland sowie lang-
jährigen Präsidenten des Deutschen Leichtathletik-Verbandes. Der Verfasser beleuchtet hier ins-
besondere die „Grundlagen und Voraussetzungen einer Sport- und Berufskarriere im Span-
nungsfeld politischer Indoktrinationen“ (Titel) in den Jahren 1933 bis 1945. Max Danz kam aus 
Kassel zum Medizin-Studium nach Berlin und praktizierte später als Arzt wieder in seiner Heimat-
stadt. Er war 1931 Deutscher Meister mit der 3x1000-Meter-Staffel des SCC Berlin und wurde in 
Darmstadt Studentenweltmeister mit der Olympischen Staffel. Bei den Olympischen Spielen 
1932 in Los Angeles schied er im Vorlauf über 800 Meter aus.

Das neue Heft schließt mit zwei Buchbesprechungen – eine zu „Sport und Politik in der DDR und
der BRD am Beispiel des Segelflugs“ und eine über die Chronik der deutschen Frühgeschichte 
des Basketballs von 1895 bis 1945. 

Die Zeitschrift „SportZeiten“ wird von Privat-Dozent Dr. Wolfgang Buss (Göttingen), Dr. Arne Gö-
ring (Göttingen), Prof. Bero Rigauer (Oldenburg) und Prof. Lorenz Peiffer (Hannover, geschäfts-
führend) im Verlag Die Werkstatt (Göttingen) herausgegeben. Das Einzelheft kostet 9,70 Euro 
zuzüglich Versandkosten. Dk
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  „Für’s Vaterland, wenn’s auch nur Spiel erscheint“

Mit Eintracht Braunschweig hat ein weiterer Traditionsverein damit begonnen, seine Geschichte 
in der Zeit des Nationalsozialismus aufzuarbeiten. Die ersten Ergebnisse seiner Recherchen 
stellt der Historiker und Verantwortliche für die Ausstellung der Vereinsgeschichte, Gerhard Giz-
ler, in seinem Buch „‘Es ist für’s Vaterland, wenn’s auch nur Spiel erscheint‘. Studien zur Ge-
schichte von Eintracht Braunschweig in der NS-Zeit“ vor, das in dem Göttinger Verlag Die Werk-
statt erschienen ist. 

Das Zitat, das den Buchtitel prägt, wurde in der NS-Zeit quasi zum Leitspruch der Vereinsfüh-
rung, an den in nahezu jeder Ausgabe der Vereinsnachrichten erinnert wurde. Als Vereinsmotto 
wurde der Spruch erstmals bei der Einweihung der Stadiontribüne im Oktober 1924 in der Öffent-
lichkeit vorgestellt. Ob sich die Braunschweiger dabei an dem Ausspruch „Pro patria est, dum 
ludere videmur“, das nach Cassiodor Theodrich dem Großen zugeschrieben wird, orientiert ha-
ben, ist nicht überliefert. 

In der Nazi-Zeit wurde das Motto der Zeit und dem nationalsozialistischen Vokabular angepasst: 
„Stahlharter Wille, sportliche Tat. Des Vaterlandes Blühen verheißende Saat“. Unter diesem Leit-
spruch wollte der Verein seinen Beitrag zu einer nationalsozialistischen Erziehung seiner Ver-
einsmitglieder leisten. Kurz bevor die alliierten Streitkräfte bei der Befreiung Braunschweigs auch
das Eintracht-Stadion erreichten, wurde der Leitspruch durch Übermalen unkenntlich gemacht.

Gizlers Urteil über die Rolle der Vereinsführung der Eintracht Braunschweig in den Jahren 1933 
bis 1945 fällt vernichtend aus. Die Frage, „ob die Eintracht ein Nazi-Verein gewesen ist“ (...) 
„muss man (...) klar bejahen“. (Seite 50). Seit dem 1. Oktober 1930 waren die Nationalsozialisten
im Braunschweiger Land an der Regierung beteiligt, und es ist offensichtlich, dass Teile der Mit-
gliederschaft des Vereins zu diesem Zeitpunkt bereits mit den Nazis sympathisierten. So bot der 
Verein Adolf Hitler und anderen Nazi-Politikern bereits im Sommer 1932 das Eintracht-Stadion 
für Wahlkampfveranstaltungen und damit als Plattform für ihre rassistischen antisemitischen 
Agitationen. 

Ob bereits 1932 „75 Prozent der Eintracht-Mitglieder“ die Nationalsozialisten gewählt haben, wie 
Kurt Bertram, NSDAP-Landtagsabgeordneter und langjähriges aktives Eintracht-Mitglied in sei-
ner Leichtathletik-Chronik aus dem Jahr 1942  schreibt, muss offen bleiben. Sicher ist jedoch, 
dass schon vor 1933 eine breite Zustimmung zu den Nazis im Verein vorhanden war. So über-
rascht es auch nicht, dass Gizler bei seiner Untersuchung des Führungspersonals des Vereins 
nur „schwer Männer“ gefunden hat, „die nicht der NSDAP angehört haben“ und die im Übrigen - 
bis auf wenige Ausnahmen – nach 1945 wieder an der Spitze des Vereins zu finden waren.

Gizler rekonstruiert die Vereinsgeschichte der Jahre 1933-1945 auf der Grundlage der vollstän-
dig überlieferten Vereinsnachrichten. Vollständig bedeutet bis zum Jahre 1941. Im Rahmen der 
Papierkontingentierung wurde auch der Druck von Vereinszeitungen eingestellt. Als weitere 
Quellen standen dem Autor die Entnazifizierungsakten wichtiger Eintracht-Verantwortlicher aus 
Staatsarchiv Wolfenbüttel zur Verfügung sowie die Akten der Braunschweiger Staatsregierung 
mit Bezug zu Eintracht Braunschweig.

Auf der Grundlage dieser Quellen gliedert Gizler seine Rechercheergebnisse in drei Teile: Die 
Geschichte des Vereins im Spiegel der Vereinsnachrichten, die politische Rolle wichtiger Ein-
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trachtfunktionäre sowie die Beziehungen des Vereins zur Braunschweigischen Staatsregierung. 
Auch wenn der Autor sein Buch als einen ersten Schritt zur Aufarbeitung der Vereinsgeschichte 
bezeichnet, so hat er mit seiner Arbeit bereits wichtige Erkenntnisse über die Rolle der Braun-
schweiger Eintracht in der Zeit des Nationalsozialismus vorgelegt.

Eintracht Braunschweig hat sich im Sommer 2015 ein neues Leitbild gegeben, das von einem 
klaren und eindeutigen „Nie Wieder!“ geprägt ist. „Nie wieder darf es Rassismus und Antisemitis-
mus geben. (...) Es gilt für uns alle, den Anfängen zu wehren, für alle Zeiten. Das sind wir den 
Millionen Opfern des NS-Staates schuldig“, so schrieb der Präsident des Vereins, Sebastian 
Ebel, in seinem Vorwort zu dem Buch. 

Im Rahmen dieses neuen, wegweisenden Selbstverständnisses ist dieses Buch ein erster Bau-
stein für die Aufarbeitung der Vereinsgeschichte in der Zeit des Nationalsozialismus und für eine 
zukünftige aktive Vereinspolitik gegen Rassismus und Antisemitismus.        Prof. Lorenz Peiffer

Gerhard Gizler: „Es ist für’s Vaterland, wenn’s auch nur Spiel erscheint”. Studien zur Ge-
schichte von Eintracht Braunschweig in der NS-Zeit. Verlag Die Werkstatt: Göttingen 2015, 
64 Seiten, 9,90 Euro.
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